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Süchtig nach Mails
«Gut gegen Nordwind» in der Kantonsbibliothek
gp. «Re: AW: Re: AW: Re: AW: Re: AW:»
– wir alle kennen solche Betreffzeilen.
Sie sind nur ein Ergebnis der Tatsache,
dass man heute nahezu 24 Stunden am
Tag online ist und mittels Tastatur ab
und zu unverbindlich Beziehungen ein-
lullend eingeht,  welche dann per Maus-
klick «gelöscht» werden können ... oder
auch nicht?

Donnerstagabend fand in der voll be-
setzten Kantonsbibliothek Liestal die
Aufführung «Gut gegen Nordwind»
nach dem gleichnamigen Roman von
Daniel Glattnauer statt. Die Inszenie-
rung war ein Stück erlebte Realität. Auf
der Leinwand die penetrante Mailbox.
Auch die sehnsüchtigen Einfallsmelo-
dien, welche durch «Bling!» den Post-
eingang ankündigten, erinnerten un-
unterbrochen an die eigene Mailbox.
Symbole, aber auch Worte, Bilder und
Piktogramme als Wegweiser im Gefühl-
schaos waren nach jedem «Bling!» zu
entnehmen. Dem Publikum führten Ute
Hoffmann und Thomas Hassler als le-
bende Mails vor, dass die Mail längst
zum Flirtwerkzeug und zum Ehebruch
gehört. 

Durch einen Adressatfehler sind zwei
Personen, ohne Hintergedanken an-
fänglich, hineingekippt: Emmi Rothner
und Leo Leike heissen sie. Für die Rolle
der Emmi hat Ute Hoffmann mit Bra-
vour erwiesen, dass sie das richtige ge-
schliffene Mundwerk hat. Innert Se-
kunden gelang es ihr dem Unbekannten
Leo Interesse, Eifersucht, überschäu-
mende Freude, Verzweiflung, Glückse-
ligkeit, Sensualität und Erotik, wohlge-
merkt nur per Mail, spüren zu lassen.
Worte als reale Anhaltspunkte und da-
zu ein gehöriges Mass an Wunschvor-
stellungskraft verwandelten sich im Nu
zum fruchtbaren Nährboden für die ge-
genseitige Verliebtheit. 

Ihr Bühnenpartner Thomas Hassler
als Leo war neben ihr zwar der Zu-
rückhaltende, Vorsichtige und eine
echte Mimose, aber er zeigte sich als
gekonntes Auffangbecken für die Ge-
fühlsschwankungen von Emmi und als
Pendant zum emotionalem Manko in
ihrer Ehe. Und so erfährt das Publi-
kum, dass es um einen Mann und eine
Frau Mitte Dreissig geht, die sich über
rund 220 Seiten E-Mails schreiben, da-
bei auf Wolke sieben schweben, um
dann sich gründlich zu zerfleischen.
Den Schauspielern gelingt ein Rausch,
der an Intensität seinesgleichen sucht,
und selbst wenn einem das selbstbe-
zügliche Sehnen und Doch-Nicht-
Zueinander-Finden bisweilen auf die
Nerven geht, ertappt man sich mitun-
ter dabei, wie das Herz stark mitklopft
von Mail zu Mail, weil man wissen will,
wie es mit Emmi und mit Leo weiter-
geht. 

Das Publikum amüsierte sich köst-
lich über die unterschiedlichen Ge-
fühlslagen und Seelenzustände der an-
geblich glücklich verheirateten Emmi
und des Marlene trauernden Sprach-
psychologen Leo. Während der Mail-
korrespondenz hantiert Emmi mit aus-
gefallenen Damenschuhen. Leo katalo-
gisiert die Mailkorrespondenz anfäng-
lich zu Forschungszwecken, bis es ihn
hoffnungslos erwischt hat. Das Publi-
kum spürte am eigenen Leibe die tiefe
Sehnsucht nach dieser Liebe und Ro-
mantik im digitalisierten Raum. Den-
noch servieren Emmi und Leo kein
Happy End. Leo, enttäuscht, dass Em-
mi nicht zum Treffen bei ihm eintrifft,
löscht resigniert seine Adresse, verreist
nach Boston und lässt das Publikum
mit einem fragenden Nachgeschmack
… im Café der Kantonsbibliothek zu-
rück. 
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Steuerreform mit Tücken
Die GLP Oberbaselbiet lud zum Thema «Flat Tax» an den Runden Tisch

Mit einer «Flat Tax» würde das
Steuersystem einfacher und
nachvollziehbarer. Doch sie wä-
re wohl kaum umsetzbar, wie
sich an einem Gesprächsabend
der GLP Baselland zeigte.

hub. Das Schweizer Steuersystem ist
ein kompliziertes, unübersichtliches
Gebilde. Nicht so kompliziert und un-
übersichtlich wie das deutsche, von
dem man behauptet, es habe zwei Drit-
tel sämtlicher weltweit jemals niederge-
schriebenen Steuergesetze und -verord-
nungen zu verantworten. Doch es ist
ein kompliziertes und unübersichtli-
ches – und nicht zuletzt ein chaotisches.
So nennt es nämlich Michael Leysinger,
ausgewiesener Steuerexperte, geistiger
Vater der Flat Tax, der flachen Steuer,
und Referent des Abends, zu dem die
Grünliberalen (GLP) Oberbaselbiet in
den «Löwen» zu Sissach luden. Denn sie
meinen auch, dass das Baselbieter Steu-
erwesen Neuerungen, vor allem aber
Erleichterungen bedarf.

«Heute», sagt Leysinger, «ist das
Steuerwesen für den Steuerpflichtigen
nicht mehr nachvollziehbar». Denn Ge-
hälter würden mehrfach besteuert – et-
wa als Einkommens-, Vermögens- oder
Erbschaftssteuer. Eine Unzahl von Ab-
zügen mache es beinah unmöglich, den
Durchblick zu bewahren. Nicht nur für
die Zahlenden, sondern auch für die
Kassierenden: Ein Steuerbeamter, so
Leysinger, wende zwei Drittel seiner Ar-
beitszeit für die Berechnung von Abzü-
gen auf – ein unhaltbarer Zustand, wie
Leysinger findet.

Die steuerliche Revolution?
Darum hat Leysinger ein Modell aufge-
stellt: Die Flat Tax. Gemäss diesem ver-

steuert man pauschal etwa 15 Prozent
des Einkommens, die Geltendmachung
von Abzügen wäre abgeschafft. Einzig
ein Sozialfreibetrag, in Leysingers Bei-
spiel 30 000 Franken für eine vierköpfi-
ge Familie mit einem Jahreseinkommen
von 80 000 Franken, könnte abgezogen
werden. Zahlbar an den Fiskus: 4500
Franken. Ohne Steuererklärung. Das
entspräche in etwa der in Deutschland
heiss diskutierten Bierdeckelsteuer (die
Einkommenssteuer soll so einfach erre-
chenbar sein, dass sie, die Berechnung,
auf einem Bierdeckel Platz hat).

Doch die Interessen der Reformgeg-
ner, denn eine Reform, ja eine steuerli-
che Revolution, wäre die Flat Tax in der
Tat, sind zu weitverzweigt. Die Steuer-
beamte und -berater bangen um ihre
Arbeitsplätze. Die Politiker befürchten
den Niedergang des Mittelstandes. Den
Parteien graut es um ihre staatlichen
Subventionen. Die Banken sorgen sich

um die steuerlich abziehfähigen
Schuldzinsen, die sich mit der Flat Tax
natürlich erübrigten. Und nicht zuletzt
sind es die Steuerpflichtigen, denn des
Schweizers liebstes Hobby sind die
Steuerabzüge. «Darum», sagt Leysinger
in aller Deutlichkeit, «darum wird die
Flat Tax nie kommen».

Das Chaos nebenan
Auch Peter Nefzger, Vorsteher der Steu-
erverwaltung Baselland, ist überzeugt,
dass die Flat Tax nicht umsetzbar ist. Er
beschreibt Leysingers Modell aber als
theoretisch interessant, die Ansätze als
gut, doch gingen die Gedanken nicht
weit genug. Zudem seien die volkswirt-
schaftlichen Auswirkungen unklar. Die
richtige Richtung sei jedoch eingeschla-
gen, denn: «Wir müssen vereinfachen!»
Wenn nicht, so Leysinger, ende man im
Chaos – obwohl man das eigentlich jetzt
schon habe.

«Stopp!» Michael Leysinger verlangt eine sofortige Vereinfachung des Steuerwesens.
Andererseits ende man im Chaos. FOTO: L. HUBER

Authentisch und glaubwürdig auftreten
sd. Der traditionelle Neujahrs-Event der
FDP Baselland fand dieses Jahr in der
Chornschüüre auf der Sichtern in Liestal
statt. In entspannter Atmosphäre disku-
tierten die rund 120 Gäste über Gesell-
schaft und Politik, die Parteileitung
wagte einen Ausblick auf das kommen-
de FDP-Jahr. 

Der Beginn der neuen Dekade nahm
Vizepräsidentin  Christine Pezzetta als
Anlass für ihren Ausblick. Als Wahl-
kampfleiterin wünscht sie sich harte,
aber faire Auseinandersetzungen. Der
FDP Wahlkampf im kommenden Jahr
soll mit Stil, Gradlinigkeit und Engage-
ment durchgeführt werden. «Denn sol-
che Werte halten unsere Gesellschaft
zusammen. Die Freisinnigen Werte sind
modern», so Pezzetta. Deshalb möchte
die FDB authentisch und glaubwürdig
auftreten. Dem Landratspräsident
Hanspeter Frey ist in seinem Amtsjahr
vor allem die Schaffung einer guten Ver-
bindung zwischen Mitgliedern und der
Bevölkerung wichtig. «Wir müssen Brü-

cken bauen, um in der Region aufeinan-
der zugehen zu können», appellierte er
an die anwesenden Mitglieder. Er setzt
sich auch für grenzüberschreitende Ko-
operationen ein und fordert Planungs-
gemeinschaften. «Leitplanken müssen
so gesetzt werden, dass unser Freiraum
gesichert ist und erhalten bleibt», so
Frey über die liberalen Werte. Auch Par-
teipräsident Michael Herrmann richtete
sein Wort an die Anwesenden: «Die Par-
teileitung setzt liberale Werte hoch, da-
mit wir unseren Freiraum behalten kön-
nen. Wir haben schon viele Baustellen
beheben können, indem wir uns oft auf
das Wesentliche konzentriert haben.
Doch zur Erreichung der Ziele braucht
es weiterhin Toleranz, Respekt und Leis-
tungswillen», so der frisch angelobte
Landrat aus Gelterkinden. Oder wie es
ein Sprichwort sagt: «Glück entsteht oft
in den kleinen Dingen.» Und so schreitet
die FDP mit Zuversicht und Engagement
in die kommenden beiden (Wahl-)Jah-
re. Infos: www.fdpbl.word-press.com.

Die drei frisch angelobten Landräte der FDP Baselland (v.l.): Michael Herrmann
(Wahlkreis Gelterkinden), Monica Gschwind (Wahlkreis Waldenburg) und Peter
Schafroth (Wahlkreis Liestal) stossen auf eine gemeinsame Zukunft im Landrat an.

2009 war ein erfolgreiches Jahr für den VPOD
2009 sei ein gutes Gewerkschaftsjahr
gewesen, sagte Martin Kaiser, Vizeprä-
sident des VPOD Region Basel, am tra-
ditionellen Neujahrsapéro im Gewerk-
schaftshaus Basel. In seiner Rede liess
er einige Erfolge und Leistungen des
vergangegen Jahres Revue passieren,
darunter auch einige Geschäfte, die
das Baselbiet betrafen. So hätten die
Mitarbeitenden der kantonalen Spitä-
ler und Kliniken im Kanton Baselland

in einer breit angelegten Personalum-
frage die Ferienforderungen des VPOD
bestätigt.

Auch der Schiffbruch des Bildungs-
raums Nordwestschweiz habe die Hal-
tung des VPOD bestätigt. Leider seien
die Einwände gegen das «überladene
Projekt» innerhalb der Linken nicht oder
zu spät gehört worden, was zu einer Bla-
mage der SP in beiden Kantonen geführt
habe.  Als schönsten Erfolg nannte Mar-

tin Kaiser den Vergleichvorschlag des
Verwaltungsgerichtes Baselland in Sa-
chen Lohnklage der Pflegeberufe, auch
wenn sich dann der Regierungsrat bei
der Rückwirkungsklausel knausrig ge-
zeigt habe.

Als Ausblick auf 2010 warnte Martin
Kaiser vor Sparpaketen getreu dem Mot-
to: «Die Wirtschaft stockt und die Steu-
ern gehen zurück, also lasst uns am
Staat sparen und die Steuern senken!»

Die Rechnungsdefizite rührten nicht
vom teuren öffentlichen Dienst her, son-
dern seien Folgen der Finanz- und Wirt-
schaftskrise und der Steuersenkungen
der letzten Jahre. 

Im März werde der VPOD gegen die
Senkung des Umwandlungssatzes bei
den Renten antreten, kündigte Kaiser
an. Auch mit der Basellandschaftlichen
Pensionskasse werde sich der Personal-
verband befassen. 

SVP für BVG-Ja
Die SVP Baselland hat an ihrem Partei-
tag in Münchenstein die Parolen zur Ab-
stimmung vom 7. März gefasst: ja zum
BVG-Mindestumwandlungssatz (Zwei-
drittelsmehrheit), nein zur Tierschutz-
anwalt-Initiative (grosses Mehr gegen
drei Stimmen bei zwei Enthaltungen),
nein zum Bundesbeschluss über die For-
schung am Menschen (einstimmig),
nein zur kantonalen Vorlage Revision
Gastwirtschaftsgesetz (einstimmig).

Reisefilme
Am Clubabend am Freitag, 22. Januar,
im kleinen Saal des «Pelikan» im Augar-
ten wird der Film- und Videoclub
Rheinfelden Ferien- und Reisefilme der
Mitglieder zeigen. Auch Nichtmitglie-
der sind herzlich willkommen. Eintritt
frei. Infos unter www.fvcr.ch.vu. 

Parkkarte für
Stadt und Land
Die Wirtschaftskammer Baselland ist
«masslos enttäuscht» über den Basler
Grossratsbeschluss zur Parkraumbe-
wirtschaftung. Dieser nehme keinerlei
Rücksicht auf die Bedürfnisse des regio-
nalen Gewerbes. Folgen seien massive
finanzielle Mehrbelastungen und zu-
sätzlicher Administrativaufwand. «Die
Regulierung schiesst weit über das ur-
sprüngliche Ziel hinaus, den Pendler-
verkehr besser in den Griff zu bekom-
men», kritisiert die Wirtschaftskammer
in einem Mediencommuniqué.

Mit einer Volksinitiative will sie nun
den Weg für eine «vernünftige regiona-
le Lösung mit einer einheitlichen, kos-
tengünstigen Gewerbeparkkarte für
Stadt und Land» ebnen.

Billettkasse in KBL 
Der Billett-Vorverkauf des Theater Ba-
sel in der Kantonsbibliothek Baselland
(KBL) in Liestal ist erfolgreich angelau-
fen. Bereits im ersten Monat des Beste-
hens dieses Serviceangebots konnten
rund 150 Billette des Theater Basel ver-
kauft werden. Billette können auch te-
lefonisch oder per Internet in Basel be-
stellt und in der Kantonsbibliothek in
Liestal abgeholt werden.

Neugierig auf
Polizeiberuf
Über 100 Personen haben letzten Don-
nerstag in Liestal den Infoabend der Po-
lizei Basel-Landschaft besucht, an dem
über den Polizeiberuf orientiert wurde.
Ein zweiter Infoabend wird am Don-
nerstag, 11. Februar 2010, 19.00 Uhr, in
Reinach, Feuerwehrmagazin, Pfeffin-
gerstrasse 1 durchgeführt.


